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Gleichwohl noch geschätzte Scbriftleitung
Seben Sie, so geht's, wenn man die kaum flügge gewordenen Pariser

quartier-latin Sorbonnisten ohne Aufsicht unter dem frackwürden Schutze
eines Professor Andler iässt.

Vor einigen ÖJocben sind diese aus dem 6i der (Üeltverbrüderung
gekrochenen TTlusensöhne mit den besten Vor-- und Absätzen und noch
besserem Appetit in Berlin eingerückt, nicht lange dauerte es, und sie

waren geliefert, physisch in Spreeatben wegen mangelnder Crinkfestigkeit,
moralisch bei ihrer Heimkehr in ihrem eiffelturmüberragten Sabelbeine

pardon Seinebabel. Drum hüte sich, wer reisen tut, sein's Juden oder
Christen, vor byperpatriotiseber ÛJut Pariser Chauvinisten.

Im grossen Kanton draussen" schlägt das teutonisch-chauvinistische
Zuckerpapier immer mebr ab, gerade wie die Bläue vom preussiseben Roch*
adelsblut täglich bleicher wird, ünd da kommt der zwergtitanisebe Press--
frecbling Fjarden" nochmals angerückt mit zweiunddreissig Druckseiten
voll Zeugen gegen den s. v. Gulenburg; wenn's da nicht noch mebr
Seitendrücken gibt - dann - na, es ist unter diesen zweifelhaft
interessanten Umständen, in welchen sieb frau Germania gegenwärtig be-

Spioniertugend.
immer roirb ein fdjlaues Spionieren

©id; in allen Sagen rooßl rentieren,

©onft erfäßrt, roer biefen ©atj oergißt,
SDafj ißn einmal bod) ein Unglücf frißt.

SBer nießt fptoniert, bem fann eS teßlen,
SBenn er foll ben ©cßroiegeruater roäßlen;
Itnb am Gcttbe trügt fid) aud) bie 33raut,
©eßtmpft unb ßeult in allen SBinfeln laut

ieber g'fcßeibe Sktfler mufe oerfteßen,
2Bo ein 33rat)lßanS rooßnt, rooßin ju geßen;

llnb roie nüglicß ©cßlüffellbcßer finb
SBtffen Knecßt unb SJiagb unb jebeS Kinb.

©cßau ®ir an bie biblifeßen ©efdjledjter,
SBie fie profitieren, ©ott geveeßter!

SBer fo reeßnen fann, ift ein ©pion,
SJcacßt fid) glüdtieß mit unb oßne Koßn.

Defter roo fid; Herren ober grauen
Stießt fo redjt in Sßunfto Siunfii trauen
Tut nadj ganj natürlicßem ©ebot

©egenfeitS baS Spionieren not.

freiließ ift gefäßrlicß p fpionen
Stadj ben neu erfunbenen Kanonen;
SSiel Skrbrufe ßat SJcandjer fidj perfeßafft,
S)er in tiefe gefiungSgraben gafft.

33letfttft unb papier mit fidj 311 füßren,
Itnb ba§ närrtfdje 93ßotograpßteren

ginbet unoerfeßenS für ben 3Bt&

<£inen feßr nerroünfcßten finftern ©itj.

llnb e§ maeßt ftdj leiber äiemlidj ftäglicß,
£>ie Çranjofen finben Solcße täglicß,
£)ie für Kaifer SBtlßelm nad) 33eftnb

©pionierenb in ber ©egenb finb.

llnb gran3ofen,bienad) SDentfdßen fdjnüffeln,
Sudjen ebenfaES nidjt bloß nad) Trüffeln;
©nglanb, Sîufjlaub ßaben aueß bereits
SBie ber Sultan Spionagenreij.

3apan, Sßina, überßaupt bie ©elben

llnb noeß Slnb're finb bttrdjauS biefelben,

3a fogar bie ßoße ©eiftlicßfeit
llbt ba§ Spionieren roeit unb breit-

2lEeS ift fidj bänglicß felbft befcßütjlicß,

llnb baS ^jeimlid) guefen tft ju nütjlidj
SBenn eS nämlidj fidj beloßnt unb glücft,
S)afj man ftiE in frembe Pfannen ßlieft-

£>tmmeltaufenbroetter unb Kanafter!
©Pionieren ift burdjauS fein Cafter;

ift ein alter, tobenSroerfer 33raudj,
3(d) unb 5Du, roir fpionteren aueß.

Kurj unb gut, e§ läßt fidj nidjt oerßittbern,
Slngeboren tft eS ja ben Kinbern,
^feber SJtenfd) tft in ben SBinbeln fdjon
gür bie Slufjenroelt ein Çauptfpion.

findet, noch ein kleiner Ablenker, wenn gewisse Herren die Gelegenheit
benützen, ihren îîlund bis nach ITTarokko aufzureissen und mit freunde
lieben Cippen den Gegensultan TTluley-fjafid unter ihre fittige nehmen.
Aber icb sage es Ihnen mit prophetischer peder, entweder : Die Geschichte

gebt traurig aus, oder es wird sonst nichts Rechtes draus. -
Sehr erbaulich wirkt auch bei uns das Ciebeswerben verschiedener

unversebiedener Bundesratskronprinzen. Der Sessel, den unser würdiger
Papa Zemp beute noch besitzt, kann unmöglich kalt werden, so beiss ist
er begehrt, und mit Wonnegruseln denkt schon mancher ursebweizeriseber

fjauptpatriot an das über ibn baumelnde Bundesrat=Damoklesscbwert.
Icb wüsste natürlich einen, dem kein anderer nabekommen könnte

und sein Departement und Portefeuille tüchtig ausfüllen würde, aber in
meiner allzu trüllerbaften Bescheidenheit will icb mich nicht vordrängen
und erspare Ihnen dadurch, sich um einen anderweitigen illustren
Reporter umzusehen, der mit engelhafter Geduld den jeweiligen Vor--, Zu=

und Flachschüssen einer Zaum und Zügel führenden Redaktion entgegensiebt

wie Ibr sonst bewährter Z r ü 1 1 i k e r,
Bundesvater en reserve.

Hus der sächsischen Schulstube.
j^fit ber (Drbograft berf mer nur uffbaffen, bas is ene beefe Sacbe.

Do baberoon roill tdj en baar (Erembel geben:
ÏDenn td) mit matnem Sdjorfdjelfdjen iber ben Ultmarft getje, unb

er ttrill in ben ZtuerbacfjgeUer, ba fag' td) : ©ef) nid)! ÎDarum? roatl's
ne batre Sadje is ÏDenn td) aber en ©alaroagen ferje mit jtoee £aggaten
bruf, ba fag' td) : 3et>t gunnt br ©eentdj! ÎDarum? ïDeil feine 2Tiaie=

fdjbet tnne ftfjt, in' ÎPagen meen td).
^eebens: ÏDenn eene Same fo fdjroer is, bafj fte s'Dampfboot uff

br eenten Satte mberbrieft, fag' taj : Das is 'ne Baltaftbame, mib'm roeedje

P gefcfjrieben. ÏDenn id) aber eene oornetjme Dame fefje, oor ber be ganje
IDelt gntre bun buet, fo fag' tdj: Das is 'ne Palaftbame, eene mit'm
tjarben B.

Un nod) brittens: ÏDenn mr uffn UTeere fatjren unb bun ufne gleene

jnfel gommen unb roollen uns uf ber 3nfel en ©iffee fteben unb be

3nfel madjt eenen ferdjterlidjen Hucf, ba fag' td): Des ts geene 3nfel
nid), bes ts Se en IDalfifd), ener mit jtoee £. ÏDenn td) aber mein

Sd)orfd)eIfd)e jum Krämer fdjtcf, er foll oor jroee (Srofdjen en fjeering
gofen, fo ts es geen IDallftfd) nid;, fo ts es en IDarjlftfcf), toeil td) 'n
geroätjlt i]abe, mit eenem £ gefdjrteben. Derftefj'n Se?

Unb jetjt roerb id) Se nod) nen goftbaren ÏDitj madjen, ood) orbo=

graptjtfcrj: IDenn ber "Qabbe 'ne ^tgarje an^ünbet, roas braudjt er? En
Stratdjtjeljdje, mit en e gefdirteben unb mit en e gefbrodjen; aber roenn
bie Buben beefe ftnb, roas braudjt ber £efjrer? (Dodj en Straidjrjelscfjen,
ood) mit en e gefdjrieben, aber mit en a gefbrodjen.

Lächelnde <)Clahrhetten.

Der £)afen ber c£lje" ift meift audj rote bie meiften fjafen ber ÏDelt:
ïïïan tjat feine rufjige 2ïïinute barin!

* *
Die burdj oljne Perbtenft 3ugefaüenen îîeidjtum erlangte (Ellen»

bogenfreitjeit roirb oon Dielen (ölücfspieen als ^auftrecfjt angeferjen.
* *

îtlljufdjarf madjt fdjarttg, unb a II5 u f djnetbtg fdjnau^tg!
* *

Den Dummfopf nur brängt Itot jum ftefjlen ber fluge UTann

madjt Sdjulben!

Uîandjes £eib friedjt fjeran tote eine Haupe, bie ftdj bei uns
einpuppt unb roenn ftd) baraus fdjltefjlidj aud) eine ^reube ent=

puppt, ift's mteber nur ein Sdjmetterling, ber baoon flattert.

(Es gibt nur £e bensfünftler" unb Etjrf ünftler " aber
nie UTetfter benn im £eben rote in ber <£fje lernt man nie aus.

ÏDetI bem Blöbftnntgen nur ber fj ötjere Blöbftnn" imponiert,
bojieren geroiffe £eute, benen bte fdjarffinntg pointierte, toitjtge Zcarren»

mafjrrjett ntajt pafjt, bas ÎDefen bes f) um ors berulje in ber Unlogif.

Di biiürtg Mode.
31- ju 33. auf b'r ©fraß: £e, ße, roo=

bin fo eilig!"
33.: 3um Si^ntermaa! 9J2i 5rau ßat

en neue $ut g'fauft unb jet* mueß i f Tßür=
gridjt ßödjer maeße loß!"

grau ©tabtridjter: 33itti Jperr geufi,
roo roott§ äcßi au ba na ufe mit bere

£jt£! ÜcßeS erft 3Jtate, roie cßuntS

äeßt erft in §unb§tage!"
$err geuft: 33i roürflt felber gefpannt

roie'S na ufe djunt; funberßeitli mit bä

2)amebtufe. 2Benn b'9Jîafd)c bi
bene gletfcßgtttere im glidje 33er=

ßältnis grofjer roerbeb roie b'£itj, fo cßa§

redjt nett roerbe uf br Sfugfte unb fäb

cßa§."

grau ©tabtridjter: 3lber pittt §err
geufi! Kei§ SBort cßamer äfantgS meß

mit @ßne rebe, oßnt bafj ©ie ajügtt
roerbeb unb fäb djamer."

Qexv geufi: ,,©ie finb aber au äfangs"
ä Biperine! SBarfeb ©te nu, bi§ f
am ©tabtßuSquai '§ neu 8uft=
unb ©unnebab eröffneb. ©ie cßönb
bänn b'Diafe au go rümpfe, roenn bin
33romenabef unjerte b'9tatur
fietloereinler unb b'^taltener
gnadig uf bä 33äumen obe juelofeb."

grau ©tabtridjter: ©djämeb ©te ft
in ©runbêboben te, nu an ä fo öppi§
j'tenfe unb fäb."

Jperr geufi: ,,©te roerbeb 'S benn fdjo
gfeß- SBenn'S j ' 3 ü r t mit bere © u n n e

b a b e r e t im g l i cß e 3JÎ ä ß furtgafit roie

bis teè, fo mueßbä Seftjtrf el aütmal
in $unbStage minbifteS jroet gige
plätterf oftümf eft gä, roenn er roott

uf br Jfööcßt bliebe."

grau ©tabtridjter: »impertinent!
Sie roüe."

£>err geufi: 33itti überfdjlttcfeb ©ie fi
nüb, eS nü^t ja bodj nüt, beSroege gaßt
bie 93arabieStradjt glid) tfire ©ang.

grau ©tabtrteßter: 33arabte§
Bet ter la mer na gfaEen, aber roiterS
unb fernerâ ifdjeë eifad) fdjfanbelßS unb
fäb ifdjeS."

^err geufi: 9Jtad)eb ©ie nüb, baß
©ie bä ©tttlicßfeitScßrampf über=

cßömcb roege bere ©fdjtdjt. SJcer groößnt
fi j'letft an aES. SBenn ämal ä paar
appetitlicßer Stummere Siatur
mentfeße t br©tabt mite laufeb roeber
b ä roon ietjig s'gfeß ift, fo djömeb b'Öüt
fdjo Betoniert über. Offe gftanbe, po
fäber Staffe roetti ä fei."

Sleichuiohl noch geschätzte SchMleitung
Seken Sie, so gekt's, wenn man clie kaum flügge gewordenen pariser

quartier-Iatin Zorbonnisten okne Aufsicht unter clem fracktvüräen Schutze
eines Professor Anäler lässt.

Vor einigen ülocken sinà äiese aus äem Li äer Aeltverbrüäerung
gekrockenen Musensökne mit äen besten Vor- unä Absätzen unä nock
besserem Appetit in Kerlin eingerückt. Nickt lange äauerte es, unä sie

waren geliefert, pkvsisck in Spreeatken wegen mangelnäer c>inkfestigkeit,
moralisch bei ikrer Heimkekr in ikrem eiffelturmüberragten Sabelbeine

paräon Seinebabel. Vrum küte sick, wer reisen tut, sein's Iuäen oäer
-ükristen, vor kvperpatriotiscker ülut pariser Lkauvinisten.

Im grossen Kanton äraussen" schlägt äas teutonisck-ckauvinistiscke
^uckerpapier immer mekr ab, geraäe wie äie Kläue vom preussischen f)ock-
aäelsblut täglick bleicker wirä. Unä äa komnit äer zwergtitaniscke Press-
freckling l?aräen" nochmals angerückt mit zweiunääreissig Druckseiten
voll beugen gegen äen s. v. Lulenburg; wenn's äa nickt nock mekr
Seitenclrücken gibt äann na, es ist unter äiesen zweifelhaft
interessanten llmstänäen, in welchen sick ffrau Lermania gegenwärtig be-

8pîonîerîugenà.
Immer wird ein schlaues Spionieren

Sich in allen Lagen wohl rentieren.

Sonst erfährt, wer diesen Satz vergißt,
Daß ihn einmal doch ein Unglück frißt-

Wer nicht spioniert, dem kann es fehlen,
Wenn er soll den Schwiegervater wählen;
Und am Ende trügt sich auch die Braut,
Schimpft und heult in allen Winkeln laut

Jeder g'scheide Bettler muß verstehen,

Wo ein Prahlhans wohnt, wohin zu gehen;

Und wie nützlich Schlüssellöcher sind

Wissen Knecht und Magd und jedes Kind.

Schau Dir an die biblischen Geschlechter,

Wie sie profitieren, Gott gerechter!
Wer so rechnen kann, ist ein Spion,
Macht sich glücklich mit und ohne Kohn-

Oester wo sich Herren oder Frauen
Nicht so recht in Punkto Punkti trauen
Tut nach ganz natürlichem Gebot

Gegenseits das Spionieren not-

Freilich ist gefährlich zu svioneu

Nach den neu erfundenen Kanonen;
Viel Verdruß hat Mancher sich verschafft,

Der in tiefe Festungsgrabeu gafft.

Bleistift und Papier mit sich zu führen,
Und das närrische Photographieren
Findet unversehens für den Witz
Mnen sehr verwünschten finstern Sitz-

Und es macht sich leider ziemlich kläglich,
Die Franzosen finden Solche täglich,
Die für Kaiser Wilhelm nach Befind
Spionierend in der Gegend sind.

Und Franzosen.dienach Deutschen schnüffeln,

Suchen ebenfalls nicht bloß nach Trüffeln ;

England, Rußland haben auch bereits
Wie der Sultan Spionagenreiz.

Japan, China, überhaupt die Gelben
Und noch And're sind durchaus dieselben,

Ja sogar die hohe Geistlichkeit
Übt das Spionieren weit und breit-

Alles ist sich bänglich selbst beschützlich,

Und das Heimlich gucken ist zu nützlich
Wenn es nämlich sich belohnt und glückt,

Daß man still in fremde Pfannen blickt-

Himmeltausendwetter und Kanaster!
Spionieren ist durchaus kein Laster:
Ist ein alter, lobenswerter Brauch,
Ich und Du, wir spionieren auch.

Kurz und gut, es läßt sich nicht verhindern,
Angeboren ist es ja den Kindern,
Leder Mensch ist in den Windeln schon

Für die Außenwelt ein Hauptspion.

finäet, nock ein kleiner Ablenker, wenn gewisse Zerren äie Lelegenkeit
benüt^en, ikren Munä bis nach Marokko aàureissen unä mit freunä-
licken Lippen äen (Zegensultan MulevGafiä unter ikre ffittige nekmen.
Aber ick sage es Iknen mit propketiscker f^eäer, entweäer : vie Lesckickte

gekt traurig aus, oäer es wirä sonst nickts kecktes äraus.
Sekr erbaulick wirkt auck bei uns äas Liebeswerben verschiedener

unversckieäener Kunäesratskronprinzen. Ver Sessel, äen unser würäiger
Papa ?emp keute nock besitzt, kann unmöglich kalt weräen, so keiss ist
er begekrt, unä mit ülonnegruseln äenkt sckon mancker ursckweizeriscker

fiauplpatriot an äas über ikn baumelnäe Kunäesrat-Vamoklessckwert.
Ick wüsste natürlich einen, äem kein anäerer nakekommen könnte

unä sein Departement unä Portefeuille tücktig ausfüllen würäe, aber in
meiner allzu trüllerkaften Kesckeiäenkeit will ick mick nicht vorärängen
unä erspare Iknen äaäurck, sick um einen anderweitigen illustren Ke-

porter umzuseken, äer mit engelkafter Leäulä äen jeweiligen Vor-, ?u-
unä Nackscküssen einer ?aun> unä Mgel tukrenäen keäaktion entgegen-
siekt wie Ikr sonst bewäkrter trülliker,

Lunäesvater en reserve.

Klus cler säcksiscken Sckulstube.
liDit der Grdozrafi derf mer nur uffbassen, das is ene beese Sache.

Do dadervon will ich en baar Exembel geben:
Wenn ich mit mainem Schorschelschen iber den Altmarkt gehe, und

er will in den Auerbachgeller, da sag' ich: Geh nich l Warum? wail's
ne daire Sache is Wenn ich aber en Galawagen sehe mit zwee Laggaien
druf, da sag' ich: Jetzt gunnt dr Geenich! Warum? Weil seine Maie-
schdet inne sitzt, in' Wagen meen ich.

Zweedens: Wenn eene Dame fo schwer is, daß sie s'Dampfboot uff
dr eenten Saite niderdrickt, sag' ich : Das is 'ne Ballastdame, mid'm weeche

p geschrieben. Wenn ich aber eene vornehme Dame sehe, vor der de ganze
Welt gnixe dun duet, so sag' ich: Das is 'ne palastdame, eene mit'm
harden B.

Un noch drittens: Wenn mr uffn Meere fahren und dun ufne gleene

Insel gommen und wollen uns uf der Insel en Gaffee sieden und de

Insel macht eenen ferchterlichen Ruck, da sag' ich: Des is geene Insel
nich, des is Se en Walfisch, ener mit zwee L. Wenn ich aber mein
Schorschelsche zum Arämer schick, er soll vor zwee Groschen en Heering
gofen, so is es geen Wallfisch nich, so is es en Wahlfisch, weil ich 'n
gewählt habe, mit eenem L geschrieben. Versteh'n Se?

Und jetzt werd ich Se noch nen gostbaren Witz machen, ooch ordo-

graphisch: Wenn der Babbe 'ne Zigarje anzündet, was braucht er? En
Straichhelzche, mit en e geschrieben und mit en e gesbrochen; aber wenn
die Buben beese sind, was braucht der Lehrer? Goch en Straichhelzchen,
ooch mit en e geschrieben, aber mit en a gesbrochen.

ui? ui?

I^äckelncle Makrkeiten.
Der Hafen der Ehe" ist meist auch wie die meisten Hafen der Welt:

Man hat keine ruhige Minute darin!

Die durch ohne Verdienst zugefallenen Reichtum erlangte
Ellenbogenfreiheit wird von vielen Glückspilzen als Faust recht angesehen.

» ->-

Allzuscharf macht schartig, und allzuschneidig schnauzig!

Den Dummkopf nur drängt Not zum stehlen der kluge Mann
macht Schulden!

Manches Leid kriecht heran wie eine Raupe, die sich bei uns
einpuppt und wenn sich daraus schließlich auch eine Freude
entpuppt, ist's wieder nur ein Schmetterling, der davon flattert.

Es gibt nur Lebenskünstler" und Ehrkünstler", aber
nie Meister denn im Leben wie in der Ehe lernt man nie aus.

Weil dem Blödsinnigen nur der höhere Blödsinn" imponiert,
dozieren gewisse Leute, denen die scharfsinnig pointierte, witzige
Narrenwahrheit nicht paßt, das Wesen des Humors beruhe in der Unlogik.

l>i kiiürig j^locle.
A- zu B. auf d'r Straß: He, he, wohin

so eilig!"
B.: »Zum Zimmcrmaa! Mi Frau hät

en neue Hut g'kauft und jetz mueß i s' Thür-
gricht höcher mache loh!"

Frau Stadt richter: Bitti Herr Feusi,
wo wotts ächt au da na use mit dere

Hitz! Jetz isches erst Maie, wie chunts
ächt erst in Hundstage!"

Herr Feusi: Bi würkli selber gespannt
wie's na use chunt; sunderheitli mit dä

Damebluse. Wenn d'Maschc bi
dene Fleischgittere im gliche
Verhältnis größer werded wie d'Hitz, so chas

recht nett werde uf dr Augste und säb

chas."

Frau Stadtrichter: Aber pitti Herr
Feusi! Keis Wort chamer äfänigs meh

mit Ehne rede, ohni daß Sie azügli
werded und säb chamer."

Herr Feusi: Sie sind aber au äfangs
ä Zip eri ne! Warted Sie nu, bis s'

am Stadthusauai 's neu Luft-
und Sunnebad eröffned. Sie chönd
dänn d'Nase au go rümpfe, wenn bin
Bromenadekunzerte d'Natur-
heilvereinler und d'Jtaliener
gnackig uf dä Bäumen obe zuelosed-"

Frau Stadtrichter: Schämed Sie st

in Grundsboden ie, nu an ä so öppis
z'tenke und säb."

Herr Feusi: Sie werded 's denn scho

gseh- Wenn's z
' Z ü r i mit dere S u n n c -

b a d e r e i im g l i ch e M ä ß surtgaht wie
bis ietz, so mueßdä Lesizirkel allimal
in Hundstage mindistes zwei Fige-
plätterkostümfest gä, menn er wott
uf dr Höchi bliebe."

Frau Stadtrichter: .Impertinent!
Sie wüe."

Herr Feusi: Bitti überschlucked Sie st

nüd, es nützt ^ja doch nüt, deswege gaht
die Paradiestracht glich ihre Gang.

Frau Stadtrichter: Paradiesbetter
la mer na gfallen, aber witers

und serners isches eifach schkandelös und
säb isches."

Herr Feusi: Mached Sie nüd, daß
Sie dä Sittlichkeitschrampf über-
chömed wege dere Gschicht. Mer gwöhnt
si z'letst an alls. Wenn ämal ä paar
appetitlicher Nummere
Naturmensch e i dr Stadt ume laufed weder
d ä won ietzig z'gseh ist, so chömed d'Lüt
scho Zuetrauen über. Offe gstande, vo
säber Rasse wetti ä kei."
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